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Offizielles {^rgctrt
des Scfytucij. I)cbammenccrcitts'

f)er«us$e$c(im vom ^entraloorstanö-

(ErMjeiîtï jeben Monat einmal. Xrucf unb ©ppebition :

Bitdfbvitritem J. 10 c t fi, Htî'iUfcvit ant "Hütts.

pie löeßammeit nergaußener petieit.
tfinc Mebcrfidit öcr ftefd]iiijJe ties f)cbamracnftiutSes. *)

Xer tpebammenftanb ift eS tuobl inert, audj
einmal üorn gefif)tcf)tlicf)en Stanbpunfte an?
betrachtet gu merben. SJÎan fpridjt unb frfjrcibt ja
heutzutage nie! bauon, bag tiefer Staub gehoben
incrben foflte, in miffenfdjaftlicher unb aber aud)
in finanzieller ^Beziehung! SBenn aucfi und) un-
ferer ©rfahritng eine tüdjtige unb pflidjtgetreue
.nebantnte immer hochgeachtet mirb, fo finb mir
bort) and) bcr SJteinung, bag meitere gortfdjritte
in ber SluSbilbuttg nnb ber fojialen Stellung
immer angeftrebt tnerben titüffen.

SBill man aber ißerbefferungen einführen, fo
ift eS nor allem nötig, einmal gurüdjublideu, mic
eS in frühem $eiten zugegangen ift, mo bie
©piftenzbebitignttgen ber fpebamnten uielfad) ganz
anbere inaren als heutzutage. SJian hört bann
tum 3eitabfd)nitten, mo ber Staub ficfj burd)
Xitd)tigfcit unb Slnfeheit auszeichnete unb aber
aud) üon foldjen, mo er lueitig taugte unb Oer-
achtet mar. Sobamt mirb eS non Qntereffe fein
ZU erfahren, maS bent (pebantmenftanb jemeilen
genügt unb tuas ihm gefchabet hat.

3n ben äfteften fetten mürbe bie fiiülfc bei
ben ©eburten nur uon grauen geleiftct. Xie
Ülergt-e, bie meiftenS beut ißriefterftanbc angehörten,

hielten firfj bantalS uon biefer iöefdjäftigung
uoUftänbig fern. 2)aher blieb bie ©eburtshülfe
fehr uiele ^ahrhunbertc hiitbitrch auf ganz uic-
berer Stufe ftehen, fo lange eben bie mebizinifdje
SSiffenfdjaft fid) nicht mit ihr befaßte.

3n jenen uralten Reiten beftanb bie ganze
.piilfe, meld)c ben grauen bei ber Stieberfunft
gclciftet mürbe, etma in golgenbem : zuerft mürbe
für ein paffenbeS Sager geforgt, meldjeS ber
©ebärenben ôalt- unb Stütipunftc gemährte;
menu ein SinbeSteil geboren mar, mürbe baran
gezogen (natürlich manchmal zum Schaben non
iülutter unb Äiiib, z- ®. bei SlrmborfaH ; am
geborenen iîiitbc mürbe bie Stabelfcßitur öerforgt,
entroeber in ber SBeife, bah bie Stabelfdjnur felbft
Zu einem Sînoten gefchlungen mürbe ober burd)
Hmfchnürung mit irgenb einem gaben, ©üblich
milieu mir, bag in ben früheften Reiten fd)ou
bas Stcugcborne gebabet mürbe. ®on einer

*) Stach bett ntebic. "©efcbirfjtgioetfen Pon ©nef et
unb SieBolb jufammengcftcllt.

.vnlfe bei regelmibrigen ©ebitrten aber tonnte
t'eine Stcbc fein, meil eg an all unb jeher Sr-
tenntuig ber mirflid)eit SSorgänge mäbreub ber
©ebitrt fehlte. ©S mürben bei fdpueren ©ebur-
ten mofjl allerlei .fmubgriffe ant Unterleibe ber
©ebäreitben ausgeführt — - aber mic nieler Sltüt-
ter unb ftiuber Sehen mag einer fo unberftän-
bigen „©eburtshülfe" zum Cpfer gefallen fein!
®ie Sdiulb ait bent ïobe ber fDîighanbelten
mttrbe bann allerlei ©öttern unb Santonen zu"
gefchrieben.

llrfprünglid) mitrbc bie 83eforgung ber @e-

bärettben unb ber Steugcbonten non einer 18er-

manbten, ant uteiften luohl ber fDZutter,
übernommen, aber fchoit früh gob cS einen eigentlichen
fpebammenftanb. So miffen mir aus ber SJibel,
bah eS bei beit Steggptern fdjon^lebautiiten gab.

Sind) bie ^11 ben hatten fpcbantiucit, beult
®önig ff? f) a r* a o manbte ftch an ztoei hebräifche
äBehemütter namens Sipl)ra unb fjSua vielleicht

bie ißorfteherinncn einer Slrt ©ebammen-
Zituft) unb befahl ihnen, fie füllten alle Jtnahen
gleid) nacl) ber ©ebitrt töten. ®ie (pebaittinen
aber folgten beut graufanten Sfefehle nicht, itt-
bent fie bie SluSrebc norbrad)teit: „Sie hebräi-
friieit SBeibcr finb nidjt luie bie aggptifrijeu ; eS

finb fräftige grauen, che bie SBehemutter zu
ihnen tommt, hoben fie fdjon geboren." — Sag
bie jübifchen |>ebamnten nicht ganz nnmiffenb
mareu, erficht utait barattS, bag bei ber S haut

a r uor ber ©ebitrt jßmilliuge erfannt morben
Inaren. SilS aber bann ein Slrmuorfall erfolgte,
blieb bie ôebantute untätig, ertannte atfo nicht
bie grofje @cfal)r einer folri)en fehlerhaften Sage.
@lücf"lid)ermeife tarn eS bann z« einer fogenann-
ten Selbftmenbung unb fo mürben bie gmilïinge
lebenb geboren.

Stuf biefer niebrigen Stufe ift bie ©eburtshülfe

nur bei einem Ißolfe geblieben, näntlid)
bei ben ©htnefen. Sort merben hentzutage
noch feine Slcrzte zu öen ©eburten zwgclaffen;
bie Hebammen zei'ä)nen fiel) baher burd) eine

cntfegliche Unmiffenheit aus itub treiben allerlei
abcrgläubifdjeti Unfinn zur ißeförberung ber
©eburt.

löci ben alten ©ricdjcn gab cS and) (peb-

nutmen. Qn Slthen bilbeten fie fdjon faft 500
^ahre nor ©hrifti ©ebitrt eine gefdiloffenc $unft,
ZU inelcher aud) grauen aus angefehenen gattti-

üen gehörten, 5. ©. bie SOÎutter beS berühmten
'ßhilofophen SofrateS. Stur foldje grauen
burften §ebanttitcn merben, meldje felbft geboren
hatten, aber megen uorgefdjrittenen SllterS feine
.Slinber mehr befommen tonnten. Sie ma-ren,
menigftenS zu einer gemiffen ßeit, hodigcachtet.
3ur ©rleichterung ber ©eburt menbeten fie S3ä-

ber ait, ©inreibttngen, ©inölungen ber ättheren
©efd)lcd)tSteile (natürlich nithloS), uor Slllent
aber uerorbneten fie eine fötenge non angeblich
geburtSbefürbcrnben Slrzneieit 1 Sit it all biefen
Cuaffalbereien ift ficher Oiel Schoben angerichtet
morben. Stod) unfinniger, tuenn auch mettiger
gefährlich, mar bie Sitte, allerlei oauberfprüd)e
herzufagen in bcr SJteinung, bag babttrd) bie
SBehcn uerftärft ober bie Schmerzen gclinbert
merben u. f. m. gene ^lebantmen blieben ttmfo
mehr in Unmiffenheit unb Slberglauben befangen,
als aud) bei ben ©riedjeit bie Sterzte fiel) in ber.
fliege! nidjt mit ©eburtshülfe befaßten. Stur
feiten unb im äufjcrften Stotfalle mürbe etma
ein Strzt zugezogen.

Singer beit gefcglid) anertannten irebaiitnteit
loirb aber aitS jener tfeit auch Poit ißfufchcr-
innen berichtet, melche allerlei unerlaubte Xinge
trieben unb in üblem Stufe ftnnben. Xod) mar
ben bantaligcn .ôebantnten StielcS erlaubt, mag
heute als unpaffenb ober gar ftrafbar gilt. @e-

rüljmt mitrbc ihre Sunft — heiraten zu ftiften.
©emig hoben audj bantalS bie ôebantinen

mandjer grau mohlgctau, fei eS mit einfachem
Xroft unb 3wfpruri), fei eS mit Bouberfprüdjett ober
itufchulbigen Sf'räuterfäften, an melche tpebammen
unb ©ebärenbe felber feft glaubten. Xag aber ber
^ebammenftanb nnmiffenb mar unb ohne rechte
Seitung unb Uebermachung, baS faut bauon, baß
bie Slcrzte jener ßeitett feine ©eburtshülfe treiben

burften. Cbfcßon eS baher fdjoit bantalS
außerorbenttid) meife ©elchrte unb Slerzte gab,
bereit Senittniffe unb Slnfidjten noch l)eute —
nad) et)oa 2000 Rohren — betuunbert merben,
mar bod) ber eigentlidjc Hergang ber normalen
©eburt nnb nod) ntehr bie Störungen bcrfelben
ein bullig bunfleS unb unerforfchteS ©ebiet beS

iucnfd)lid)cn SBiffenS.
Slet)nlicl) mie bei ben ©riedjen ftanb eS auch

bei ben Stömerit mit beut Siebanmteumefen ;

nur herrfd)te bei biefen montöglid) nod) mehr
Slberglaube. Xie Sdguattgereit unb ^reißenben
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Buchdruckern I. WeiK, Affollrru am Rldis.

Die Hebammen vergangener Zeiten.
Eine Neberlicht der lhelchichtr des ficbnmmcnstnndes, ")

Ter Hebaiuiueustand ist es Wohl wert, auch
cimnal vom geschichtlichen Standpunkte aus
betrachtet zu werden. Man spricht und schreibt ja
heutzutage viel davon, daß dieser Stand gehoben
werden sollte, in wissenschaftlicher und aber auch
in finanzieller Beziehung! Wenn auch nach
unserer Erfahrung eine tüchtige und pflichtgetreue
.Hebamme immer hochgeachtet wird, so sind wir
doch auch der Meinung, daß weitere Fortschritte
in der Ausbildung und der sozialen Stellung
immer angestrebt werden müssen.

Will man aber Verbesserungen einführen, so

ist es vor allem nötig, einmal zurückzublicken, wie
es in frühern Zeiten zugegangen ist, wo die
Existenzbedingungen der Hebammen vielfach ganz
andere waren als heutzutage. Man Hort dann
von Zeitabschnitten, wo der Stand sich durch
Tüchtigkeit und Ansehen auszeichnete und aber
auch von solchen, wo er wenig taugte und
verachtet war. Sodann wird es von Interesse sein

zu erfahren, was dem Hebammenstand jeweilen
genützt und was ihm geschadet hat.

In den ältesten Zeiten wurde die Hülfe bei
den Geburten nur von Frauen geleistet. Tie
Aerzte, die meistens dem Priesterstandc angehörten,

hielten sich damals von dieser Beschäftigung
vollständig fern. Daher blieb die Gebnrtshülfe
sehr viele Jahrhunderte hindurch auf ganz
niederer Stufe stehen, so lange eben die medizinische
Wissenschaft sich nicht mit ihr befaßte.

In jenen uralten Zeiten bestand die ganze
Hülfe, welche den Frauen bei der Niederkunft
geleistet wurde, etwa in Folgendem; zuerst wurde
für ein paffendes Lager gesorgt, welches der
Gebärenden Halt- und Stützpunkte gewährte;
wenn ein Kindesteil geboren war, wurde daran
gezogen ^natürlich manchmal zum Schaden von
Mutter und Kind, z, B, bei Armvorfall!); am
geborenen Kinde wurde die Nabelschnur versorgt,
entweder in der Weise, daß die Nabelschnur selbst

zu einem Knoten geschlungen wurde oder durch
Umschnürung mit irgend einem Faden, Endlich
wissen wir, daß in den frühesten Zeiten schon

das Neugebvrne gebadet wurde. Von einer

H Nach den medic,'Geschichtswerken von Ha es er
und Siebold zusammengestellt.

Hilfe bei regelwidrigen Geburten aber konnte
keine Rede sein, weil es an all und jeder
Erkenntnis der wirklichen Vorgänge während der
Geburt fehlte. Es wurden bei schweren Geburten

wohl allerlei Handgriffe am Unterleibe der
Gebärenden ausgeführt ^ aber wie vieler Mütter

und Kinder Leben mag einer so unverständigen

„Geburtshülfe" zum Spfer gefallen sein!
Die Schuld an dem Tode der Mißhandelten
wurde dann allerlei Göttern und Dämonen
zugeschrieben.

Ursprünglich wurde die Besorgung der
Gebärenden und der Neugebornen von einer
Verwandten, am meisten Wohl der Mutter,
übernommen, aber schon früh gab es einen eigentlichen
Hebammenstand, So wissen wir aus der Bibel,
daß es bei den A e gap tern schon Hebammen gab.

Auch die Juden hatten Hebammen, denn
König Pharao wandte sich an zwei hebräische
Wehemütter namens Siphra und Pua iviel-
leicht die Vorsteherinnen einer Art Hebammen-
zunstj und befahl ihnen, sie sollten alle Knaben
gleich nach der Geburt töten. Die Hebammen
aber folgten dem grausamen Befehle nicht,
indem sie die Ausrede vorbrachten; „Die hebräischen

Weiber sind nicht wie die ägyptischen; es

sind kräftige Frauen, ehe die Wehemntter zu
ihnen kommt, haben sie schon geboren," — Daß
die jüdischen Hebammen nicht ganz unwissend

waren, ersieht man daraus, daß bei der Tha-
mar vor der Geburt Zwillinge erkannt worden
waren. Als aber dann ein Armvorfall erfolgte,
blieb die Hebamme untätig, erkannte also nicht
die große Gefahr einer solchen fehlerhaften Lage,
Glücklicherweise kam es dann zu einer sogenannten

Selbstwendung und so wurden die Zwillinge
lebend geboren.

Auf dieser niedrigen Stufe ist die Gebnrtshülfe

nur bei einem Volke geblieben, nämlich
bei den Chinesen, Dort werden heutzutage
noch keine Aerzte zu den Geburten zugelassen;
die Hebammen zeichnen sich daher durch eine
entsetzliche Unwissenheit aus und treiben allerlei
abergläubischen Unsinn zur Beförderung der
Geburt,

Bei den alten Griechen gab es auch
Hebammen. In Athen bildeten sie schon fast 5UU

Jahre vor Christi Geburt eine geschlossene Zunft,
zu welcher auch Frauen aus angesehenen Fami¬

lien gehörten, z, B, die Mutter des berühmten
Philosophen Svkrates, Nur solche Frauen
durften Hebammen werden, welche selbst geboren
hatten, aber wegen vorgeschrittenen Alters keine

Kinder mehr bekommen konnten, Sie waren,
wenigstens zu einer gewissen Zeit, hochgeachtet.
Zur Erleichterung der Geburt wendeten sie Bäder

an, Einreibungen, Einölungen der äußeren
Geschlechtsteile matürlich nutzlos!, vor Allem
aber verordneten sie eine Menge von angeblich
gebnrtsbefvrdernden Arzneien! Mit all diesen

Snaksalbereien ist sicher viel Schaden angerichtet
worden. Roch unsinniger, wenn auch weniger
gefährlich, war die Sitte, allerlei Zanbersprüche
herzusagen in der Meinung, daß dadurch die

Wehen verstärkt oder die Schmerzen gelindert
werden u, s, w. Jene Hebammen blieben umso
mehr in Unwissenheit und Aberglauben befangen,
als auch bei den Griechen die Aerzte sich in der
Regel nicht mit Gebnrtshülfe befaßten. Nur
selten und im äußersten Notfalle wurde etwa
ein Arzt zugezogen.

Außer den gesetzlich anerkannten Hebammen
wird aber ans jener Zeit auch von Pfuscherinnen

berichtet, welche allerlei unerlaubte Dinge
trieben und in üblem Rufe standen. Doch war
den damaligen Hebammen Vieles erlaubt, was
heute als unpassend oder gar strafbar gilt.
Gerühmt wurde ihre Kunst — Heiraten zu stiften.

Gewiß haben auch damals die Hebammen
mancher Frau wohlgetan, sei es mit einfachem
Trost und Zuspruch, sei es mit Zanbersprüchen oder
unschuldigen Kräutersäften, an welche Hebammen
und Gebärende selber fest glaubten. Daß aber der
Hebammenstand unwissend war und obne rechte
Leitung und Ueberwachung, das kam davon, daß
die Aerzte jener Zeiten keine Geburtshülse treiben

durften, Obschon es daher schon damals
außerordentlich weise Gelehrte und Aerzte gab,
deren Kenntnisse und Ansichten noch heute —
nach etwa Jahren! — bewundert werden,
war doch der eigentliche Hergang der normalen
Geburt und noch mehr die Störungen derselben
ein völlig dunkles und unerforschtes Gebiet des

menschlichen Wissens,
Aehnlich wie bei den Griechen stand es auch

bei den Römern mit dem Hebainmenwesen;
nur herrschte bei diesen womöglich noch mehr
Aberglaube, Die Schwangeren und Kreißenden



fucpten tf)re pülfe hauptfächlich bei ben ©öttern,
fie flehten für ihre oerfchiebenen SBünfdje unb
^Befürchtungen aud) 31t üerfd)i ebenen ©otthciten.
SDicm meinte 3. V., baß ber Stabelftrang, bie

Bage beS KinbeS, baS ©ebcigen feiner Knochen
jeWeilen oon einer bejonberen ©ottljeit becin»

flußt roerbe. Obfdjnu bie pebantnten in jenen
buntein Beden beS SlberglaubenS nod) fetjr un»

tniffenb waren, erfreuten fie fid) eines gcwiffen
SlnfeljenS, med eben fie atiein 3U ben ©eburten
jugeiaffcn mürben. ©S mar nid)t Sitte Siebte
31t rufen. Sie -pebammen mürben fogor als
Sadjüerftänbige bei ben ©eridjtcn sugesogen,
allerbingS oft 3um Schaben ber Sßabrtjeit, ba

ifjre SKeinungen größtenteils auf Slberglaube ge»

grünbet roaren. Sludj unter ben SUaOinnen gab
eS Hebammen unb biefe ftanben bebeutenb E)öt)er

im fßreife als bie gemöt)ntid)cn SlrbeitSftlaüen.

Sin beseicpnenbeS Vetfpiel für bie Slnfchau»

ungen unb ©ebräudje, meidje bamalS l)errfd)ten,
gibt uns folgeube SJtitteilung eines römifdjen
SdjriftftellerS : SSettn ein Kinb mit ber foge»

nannten ©lüdsljaitbe geboren rourbe, fo pfleg»
ten bie pebantnten biefe ©iljäute au Slbüofaten

31t oertaufen, roeldje fid) biefelben bann auf ben

Kopf fegten, roeii man meinte, baS bringe ihnen
©lüd oor ©erictjt!

3m gau3en Slltertum alfo mürben bie ©ebttt»
ten faft auSfdjliefjlict) oon pebammen geleitet,
meil eS für unfdjicfticf) gait, Sierjte sususieljen.
3mmer£)in entfdjioB man fid) foroohl bei ben

©riedjen als bei ben Stömern in befonberS
fdjroicrigen gälten fct)ließiic£) bod) ba3U, ärgtlidje
pülfe an3urufen. So tant cS, baff bie erften
geburtstjüifiidjen Operationen, meidjc bie Slerjte
ausführten, in ber 3erftüdeinng beS KinbeS be»

ftanben, ba eben mciftcnS nidjtS anbereS mehr
übrig blieb. SlnberfeitS tourbe eS tgcburd) ben

Stedten fel)r fdjwer gemacht, ißre Kcuntniffc unb
gäbigteiten itt ber ©eburtShülfe 311 oermehren
unb auS3ubiiben. Jennodj beschäftigten fid) fdjon
im Slttertum einselne gelehrte Steinte mit ber
@rforjd)ung ber geheimniSoollen Vorgänge bei
ber ©eburt unb mit ber ©rfittöitiig oon ttüßli»
d)en Operationen. ©S tourben aud) bamatS fci)on
Schriften üerfafjt, mcid)e bie gebammelt auf»
tlären füllten unb ihnen gute Siatfdjlägc erteilten.
21ber eine eigentliche Schulung ber pebammen
gab eS bod) ttod) nicht unb bie ©rfenntniffc ber
mebßinifchen SBiffenfdjaft, bie im Vergleich mit
je tu ttod) ba^u hbdjft unOolitommen roaren, ta»

men bet: pebammen toenig 3U gute. SBaS fie
muhten unb für. richtig hielten, mar größtenteils
Slberglaube aus uralten Beilen.

Sind) bei ben Slrabern ftanb bie pebammen»
fünft auf einer fehr niebrigen Stufe, obfdjon
bod) einft, etma um baS 3al)r 1000 nad) ©hrifti
©eburt, bie arabifdjen Siebte bie berühnttefteu
ber gansen SBelt roaren. ©S fehlte eben aud)
jenen pebammen an ber SluSbitbung unb Seitung
burd) bie Siebte unb biefe toar bcShalb nicht
möglid), roeit bie arabifdjen grauen faft niemals
bie Beziehung eines SlrgteS 3ur ©eburt erlaubten.

@an3 fdjlimtit ftanb eS mit ben pebammen
im ittelalter (etma anno 500—1500 nad)
©hrifti ©eburt) in beutfdjen S an ben, alfo
aud) ber Scf)tuei3. SSaS mir barüber tuiffeti,
geugt oon etner traurigen VerWafirlofung beS

pebammenmefenS. llitb biefe Buftänbe bauerten
fehr lange an. Qn Seipgig 3. S3. gatten bie
pebammen noch 17 3ahrl)uttbert ein ®ja»
men Oor ber grau — beS S3ürgermeifterS 3U

beftehen, bie natürlich burchauS nicht bie nötigen
Kenntniffe unb gähigfeiten htcgu befafe. Jie
Slergte nahmen fid) ber ©eburtShülfe faft gar
nid)t an. ghre geburtshülflidje Jatigfeit bc»

fchränfte fid) barauf, Slr3neien 31t Oerorbnen unb
etma in oer3iueifetten gälten bie Beptrödelung
beS KinbeS Oor3unehnten. Sic mebisinifdje SBif»

fenfdjaft felbft mar bamalS burd) allerlei Slber»

glauben irregeleitet, ber Unfinn ber Sternbeuterei
oerbreI)te in jenen Beden alle Köpfe berniaßen,
ba§ wan &a8 ©infaepe unb Statürlicpfte nidjt ein»
mal mel)r richtig erfannte, gefd)meige beim bie

fomplgierten Vorgänge bei ber ©eburt. *

Jap unter foldjen Umftünben oon ben peb»
ammen nicht üiel ©uteS 3U erwarten mar, ift
felbftoerftänblid). Sie befahlen fid) uiel mit
ber grübften Kurpfußherei unb richteten natür»
lid) oiel Unheil an. So berichten Schrift»
fteflcr beS SRittelattcrS oon Jammriffen bis in
ben Sifter fpoein einem gewöhnlichen ßr»
eigniffe, ferner Oon bem Job ber SJhttter, ber

3UWei(en burd) bie Sdjmersen bei ber oon ber

pebantute ausgeführten Operation eingetreten fei

u. f. ro. SUS pülfSmittel fpielten, roie in üiel

frühern Betten, S3öber, Salben, Siäudprungen,
SRittel 3um Stichen immer nod) eine grope Stolle.

(gort)egunrj in näcpfter Stummer).

Hus öem 3ol)rcsbertd)t ber $t. ©oller
font. ntbinöung$on|toIt pro 1902.

3nt ©an3eit mürben 936 Slciitter unb Kittber
Oerpflegt. ©S fanben 426 ©eburten ftatt
(roooon 133 unehelich). ®ie midjtigften Kompti»
lationen waren : 33 mal cngeS S3ecfeti, 23 ntal

Sflututtgen in ber ïtachgeburtSjeit, 6 mal oor»

liegenber grud)ttud)en, 4 mal allgemeine Krämpfe
(©tlampfie), 3 mal Störungen burd) persfeljler.
Vorfall einer panb unb Vorfall ber Sîabelfdjnur
ereigneten fid) nur je 1 mal. 10 grauen ge»

baren Bddlïinge.
©eftitlt h<d>en 255 SJtütter. SBodjenbett»

fieber fan: 17 mal Oor. ©eftorben finb 5

grauen, 2 infolge fdjwercr persfepler, 1 an

©flantpfie unb SBodjenbettfieber, 1 ait Sungen»

fchlag (©mbolie) unb 1 an innerer Verblutung
bei ©ileiterfd)roaiigerfd)aft.

S3 ort SJüßbilbungen gab eS 2 ntal pafenfeparten,
1 ntal Klumpfuß, unb 1 ntal Vlutgefcptoulft
beS SamenftrangeS. UaS größte 3îinb roar 57

©entinteter laug, baS fchroerfte wog 4160 ©ramm.
®ie fd)roäd)lid)ften Uittber mürben im fogen.
S3 r u 10 f e n aufgesogen.

Sie 19 peba tttntcufdjü 1er innen beS oont
3. SJtärs bis 17. Quli baueruben SltrfeS mürben
alle patentiert. 159 ©eburten ftanben ihnen

3ur S3erfügung.
St ott ben 8 Pflege rinnen, bie jcmeiten

einen 6 »wöchentlichen SlurS mitmachten, erhielten
7 ein entpfel)(enbeS ^eugniê.

Soi I MifipWcn §e§ammentag.

®er SJtittmocl) l)at i"1 S3olïSgIanben einen
üblen 9tuf ; uns fcheerte baS aber nicht, mol)(»

getttut fegten mir uns am SJUttwod) ben 24.

Btttti in ben buntpfen ©ifettbahuroagen h'nein
unb ließen unS nad) ber lieblicpeit ©rensftabt
Schaffhaufen fahren. Söot)( braute immer ernft»
hafter ein OerräterifdjeS ©eroütf, aber sum ©litcf
unterlieh eS bett ©ruft. SSol)l fehlte unS noch
bie pauptperfon, bie Bentratlaffierin — mit einem
geroiffen ©algctthnmor ergaben mir unS in un»
fer Sd)idfa( unb oerliehen unS auf ben magern
ißriüatgelbbeutet. Sin Vorahnungen fehlte eS

aud) nicht, ilnfere Bcntralpräfibentin hatte ttätn»

lid) bie Vorahnung, bap mir fpäter feilte ®e»

legenheit mehr befomtnen föunten, ben 3{heittfall
in nädjfter Stahe 3U betradjten. Surs oor Jach»
fett befant fie bie gbee, mir füllten in Jadpen
auSfteigen unb fie fegte ihren SLUllen aud) burd).
JaS tut fie ltäntlid) furchtbar gerne. SBir ftie»

gett alfo in Jactpen attS unb trabten frohgemut
bem Scl)top Saufen 311, biefem ibt)llifd)»roiitanti»
fcljett ©rbftücf aus guter alter Beit. Von ba

fliegen mir hinunter 3U einer ber oiclen Statur»
perlen, bie unfer Vaterlanb beut, llitb Wir
trafen eS gut, Vater Vheitt führte reichliche
SSaffermengen, bie mit impoitierenbcr SBucpt über
baS ©efelS I)mitnterrait|c£)tcu. ©in Sdjaufpiel
fouberglcict)cn bot fid) bent bemunbernben SJtett»

)d)cttattge, unb bamit aud) roieber bie ©rfenntniS
Oon ber Kleinheit beS SStenfchcnfeiuS int Ver»
gleid) sur Schönheit unb SJtacbt ber Slllnatur.
SStit gemiffer ehrfürchtiger Slnbacht berounberten
mir bie Spiele ber ftürgenben SBaffer, um bantt

uni • meittge SJteter unterhalb bc® gaüeS über
ben Stheinftront fahren 311 laffen oon 310ei biber»
ben Schiffern. Stadjbem mir unS, wie eS fid)
für fold) intelligente Scute gehört, in Steuhaufen
ein biSchett üerlaufen hatten, begegnete uns fchliep»
lieh eine fdjroangere grau, für pebammen be»

fanntlid) immer eilt glüdbebeutenbeS SJlontent,
unb richtig fanben mir balb barauf baS moberne
VerfehrSmittel, beit Sîeuhauiertrant, ber unS

eleftrifch unb folglich ntit ber roünfd)baren Utafcfj»

heit ttacl) beut Vahnhof Schaffhaufen brachte,
bent gegenüber baS potel Vahnhof mit feinen
!aufd)igen Veranben liegt. SelbftoerftftnblicE)
mürbe bie untere biefer Veranben gleich mit
Vefd)lag belegt für bie Kolleginnen, bie balb an»
ïommen füllten. Stach Wenigen Stugenbliden
mürbe aud) bie tiebenStoiirbige Vräfibentiit ber
Seïtion Schaffhaufen ficfjtbar. Welche bie ange»
ïomntenen Kolleginnen hergtief) begrüßte. SJtan

täfelte herrlicl) in ber lauen Slbenbluft unb tonn»
berte fid) babei nur über ciiteS : roaS eigentltd)
jenes SJtannSbilb bort in ber ©de in biefer
illuftren ®amengefef[fd)aft 31t tun habe. ©S

ftelltc fid) heraus, bap man eS mit bem fßrototoll»
fdjreibcr su tun hatte, unb man oerföhnte fid)
fo halbloegS mit ber Slitroefenheit beS ©inbriitg»
iings.

Kurs itad) fecfjS Uf)r üerfatuntelte man fid)
itt beut flehten Saale beS potelS Vahnhof, barin
fiel) lebhafte Verganblnngen ber JclegiertenOcr»
fantmlung etttmideften, bie, unterbrochen bttreh
baS Slbenbeffen, bis fttr-g oor S.Uitternad)t bauer»
ten. JaS eigentliche ißrotofoll über bie Ver»
hanbluttgen foil in 11 ä cl) fter Stummer folgen, heute
befdjränfen mir ttnS auf ben ättf)erlid)en geft»
bericf)t, unb wollen nur turs mitteilen, bag bie
SeftionSberichte ber Jelegierten entgegengenont»
men, bie Vericl)te über bie @efd)äftsfül)rung ber
Krantenfaffe unb baS BeitungSunternehmen ge»

nehmigt Würben. Jie Slnträge ber Seftion Vern
betr. Slenbcruttg beS JitelS beS VereinSorganeS
lehnte man ab unb bie BeitungSOerWaltung rourbe
beut gouritaliften SHlenfpad) übertragen.

gut ©egenfag sunt Vefd)luffe ber Solothurner»
Oerfammlung wollte ein Jcil ber Selegierten
nichts Wiffen Oon Sicuifiott, jebcnfaflS tticfjtS ooit
beut neuen Statutenenttourf, uitb man befrijlop,
Weber bie Vereins» nod) bie K ran fe u ta ffe fta tute tt

Su reüibieren ; bagegen rourbe Slntrag 1 beS

BentralüorftanbeS, Untgaitgitahtne oon ber ©in»

tragung ber Vereinsfirma ins panbelSregifter
angenommen. Schließlich machte man itod) bie
S3al)£» unb einige anbere Vorfdjlägc für bie @e»

neraloerfammlung surecht, unb in etloaS anfge»

regter Stimmung hat man fiel) bann unt SJtitter»
itad)t SJtorpheuS' Stritten anOcrtraut. ©erabe
bligarttg hat ber Wohltätige Sd)taf rool)l ïaum
alle Jetegierte eingewiegt, eS fputte srocifelS»
ohne bas aufregenbe Söort „Statuten" itt ben

©eiftern, Unb ttod) hatte eS nicht )ect)S Uhr
gcfd)lageu, als aud) fctjon wieber eine Ereile

Koinntanboftimtnc mit wttnberbarcr grifd)e mid)
aus aller Jraumfeligteit herausriß. Kaum faß
man oor ber SlHtröfterin, ber Kaffeetaffc, ba
machte abermals baS SBort „Statuten" fleißig;
bie Vitübe, aufs neue erwachten bie SkoifionS»
gelüfte unb nicht lange gieng'S, ba faß. man gan-j
üergnnglid) mitten in ber SïeOifionSarbeit brin
unb fanb, bap ber ©ntwurf bod) eigentlich nicht
gans. baS ungeheuerliche SJlonftrum War, als
Welches er gejd)iencn hatte, ©nblid) War baS

Schlimntfte überftanben unb roogl manch ein
Seufser ber ©rlcicpterung brad) fid) Val)it. Jajf
bie neuen Statuten übrigens nicht gar fo un»
brauchbar finb, bewies aud) ber Verlauf beS

pebammentageS', ber ttacl) bett neuen Veftimmun»
gett organifiert War; fyeute fei eS geftanben:
ntit Bagen uttb fogar etroeld)er Vefürd)tung hatte
man baS getan, uttb l)cute ift man EjersEicE) frol)
barüber, bah man baS getan Ejat.

©S rüdte bie Stunbe für bie ©eneraloerfatum»
lung l)eïan, ber eigentliche Jag ber pebammen.
Von Oft uttb SBeft uitb Slorb unb Silben itufe»
res liebet: peimatlanbeS hatten fid) eine intpo»
faute SlngaE)£ VerufSfd)Weftern eingefuttben, welche
Oon unferett: f cd) affI3aufifcE) en Kolleginnen mit

suchten ihre Hülfe hauptsächlich bei den Göttern,
sie flehten für ihre verschiedenen Wünsche und

Befürchtungen auch zu verschiedenen Gottheiten,
Man meinte z, B,, daß der Nabelstrang, die

Lage des Kindes, das Gedeihen seiner Knochen
jeweilen von einer besonderen Gottheit beeinflußt

werde, Obschon die Hebammen in jenen
dunkeln Zeiten des Aberglaubens noch sehr
unwissend waren, erfreuten sie sich eines gewissen

Ansehens, weil eben sie allein zu den Geburten
zugelassen wurden. Es war nicht Sitte Aerzte
zu rufen. Die 'Hebammen wurden sogar als
Sachverständige bei den Gerichten zugezogen,
allerdings oft zum Schaden der Wahrheit, da

ihre Meinungen größtenteils auf Aberglaube
gegründet waren. Auch unter den Sklavinnen gab
es Hebammen und diese standen bedeutend hoher
im Preise als die gewöhnlichen Arbeitssklaven,

Ein bezeichnendes Beispiel für die Anschauungen

und Gebräuche, welche damals herrschten,
gibt uns folgende Mitteilung eines römischen

Schriftstellers: Wenn ein Kind mit der
sogenannten Glückshaube geboren wurde, so pflegten

die Hebammen diese Eihäute an Advokaten

zu verkaufen, welche sich dieselben dann ans den

Kops setzten, weil man meinte, das bringe ihnen
Glück vor Gericht!

Im ganzen Altertum also wurden die Geburten

fast ausschließlich von Hebammen geleitet,
weil es für unschicklich galt, Aerzte zuzuziehen.
Immerhin entschloß man sich sowohl bei den

Griechen als bei den Römern in besonders
schwierigen Fällen schließlich doch dazu, ärztliche
Hülse anzurufen. So kam es, daß die ersten
gcbnrtshülftichen Operationen, welche die Aerzte
ausführten, in der Zerstückelung des Kindes
bestanden, da eben meistens nichts anderes mehr
übrig blieb. Anderseits wurde es hicdurch den

Aerzten sehr schwer gemacht, ihre Kenntnisse und
Fähigkeiten in der Geburtshülfe zu vermehren
und auszubilden. Dennoch beschäftigten sich schon
im Altertum einzelne gelehrte Aerzte mit der
Erforschung der geheimnisvollen Vorgänge bei
der Geburt und mit der Erfindung von nützlichen

Operationen, Es wurden auch damals schon

Schriften verfaßt, welche die Hebammen
aufklären sollten und ihnen gute Ratschläge erteilten.
Aber eine eigentliche Schulung der Hebammen
gab es doch noch nicht und die Erkenntnisse der
medizinischen Wissenschaft, die im Vergleich mit
jetzt noch dazu höchst unvollkommen waren,
kamen den Hebammen wenig zu gute. Was sie

wußten und für richtig hielten, war größtenteils
Aberglaube aus uralten Zeiten,

Auch beiden Arabern stand die Hebammenkunst

alst einer sehr niedrigen Stufe, obschon
doch einst, etwa um das Jahr 100t) nach Christi
Geburt, die arabischen Aerzte die berühmtesten
der ganzen Welt waren. Es fehlte eben auch
jenen Hebammen an der Ausbildung und Leitung
durch die Aerzte und diese war deshalb nicht
möglich, weil die arabischen Frauen fast niemals
die Beiziehung eines Arztes zur Geburt erlaubten.

Ganz schlimm stand es mit den Hebammen
im Mittel alter (etwa anno 500—1500 nach
Christi Geburt) in deutschen Landen, also
auch der Schweiz, Was wir darüber wissen,

zeugt von einer traurigen Verwahrlosung des

Hebammenwesens, Und diese Zustände dauerten
sehr lange an. In Leipzig z, B, hatten die
Hebammen noch im 17, Jahrhundert ein Examen

vor der Frau — des Bürgermeisters zu
bestehen, die natürlich durchaus nicht die nötigen
Kenntnisse und Fähigkeiten hiezu besaß. Die
Aerzte nahmen sich der Geburtshülse fast gar
nicht an, Ihre geburtshülsliche Tätigkeit
beschränkte sich darauf, Arzneien zu verordnen und
etwa in verzweifelten Fällen die Zerstückelung
des Kindes vorzunehmen. Die medizinische
Wissenschaft selbst war damals durch allerlei
Aberglauben irregeleitet, der Unsinn der Sterndeuterei
verdrehte in jenen Zeiten alle Köpfe dermaßen,
daß man das Einfache und Natürlichste nicht
einmal mehr richtig erkannte, geschweige denn die

komplizierten Vorgänge bei der Geburt,

Daß unter solchen Umständen von den

Hebammen nicht viel Gutes zu erwarten war, ist

selbstverständlich, Sie befaßten sich viel mit
der gröbsten Kurpfuscherei und richteten natürlich

viel Unheil an. So berichten Schriftsteller

des Mittelalters von Dammrissen bis in
den After hinein als einem gewöhnlichen
Ereignisse, ferner von dem Tod der Mutter, der

zuweilen durch die Schmerzen bei der von der

Hebamme ausgeführten Operation eingetreten sei

u, s, w. Als Hülssmittel spielten, wie in viel
frühern Zeiten, Bäder, Salben, Räucherungen,
Mittel zum Nießen immer uvch eine große Rolle,

(Fortsetzung in nächster Nummer).

Aus dem Jahresbericht der 5t. Galler
kaut. Entbindungsanstalt pro M2.
Im Ganzen wurden 936 Mütter und Kinder

verpflegt. Es fanden 426 Geburten statt

'wovon 133 unehelich). Die wichtigsten
Komplikationen waren: 33 mal enges Becken, 23 mal

Blutungen in der Nachgeburtszeit, 6 mal
vorliegender Fruchtkuchen, 4 mal allgemeine Krämpfe
'Eklampsie', 3 mal Störungen durch Herzfehler,
Vorfall einer Hand und Borfall der Nabelschnur

ereigneten sich nur je 1 mal, 10 Frauen
gebaren Zwillinge,

Gestillt haben 255 Mütter, Wochenbett-
fieber kam 17 mal vor. Gestorben find 5

Frauen, 2 infolge schwerer Herzfehler, 1 an
Eklampsie und Wochenbettfieber, 1 an Lungenschlag

'Embolie) und 1 an innerer Verblutung
bei Eileiterschwangerschaft,

Von Mißbildungen gab es 2 mal Hasenscharten,
1 mal Klumpfuß, und 1 mal Blutgeschwulst
des Samenstranges, Das größte Kind war 57

Centimeter lang, das schwerste wog 4160 Gramm,
Die schwächlichsten Kinder wurden im sogen,

Brutofen aufgezogen.
Die 19 Hebammenschülerinnen des vom

3, März bis 17, Juli dauernden Kurses wurden
alle patentiert, 159 Geburten standen ihnen

zur Verfügung,
Von den 8 Pflegerinnen, die jeweilen

einen 6-wöchentlichen Kurs mitmachten, erhielten
7 ein empfehlendes Zeugnis.

Am I. schMizerWil Hàmmeàg.
Der Mittwoch hat im Volksglauben einen

üblen Rus; uns scheerte das aber nicht,
wohlgemut setzten wir uns am Mittwoch den 24,

Juni in den dumpfen Eisenbahnwagen hinein
und ließen uns nach der lieblichen Grenzstadt
Schaffhaufen fahren, Wohl dräute immer
ernsthafter ein verräterisches Gewölk, aber zum Glück

unterließ es den Ernst, Wohl fehlte uns noch
die Hauptperson, die Zentralkassierin — mit einem
gewissen Galgenhumor ergaben wir uns in unser

Schicksal und verließen uns auf den magern
Privatgeldbentel, An Borahnungen fehlte es

auch nicht. Unsere Zentralprüsidentin hatte nämlich

die Vorahnung, daß mir später keine

Gelegenheit mehr bekommen könnten, den Rheinfall
in nächster Nähe zu betrachten. Kurz vor Dachsen

bekam sie die Idee, wir sollten in Dachsen
anssteigen und sie setzte ihren Willen auch durch.
Das tut sie nämlich furchtbar gerne. Wir stiegen

also in Dachsen aus und trabten frohgemut
dem Schloß Laufen zu, diesem idpllisch-rvmanti-
schen Erbstück aus guter alter Zeit, Bon da

stiegen wir hinunter zu eiuer der vielen Naturperlen,

die unser Baterland beut. Und wir
trafen es gut, Vater Rhein führte reichliche
Wassermengen, die mit imponierender Wucht über
das Gefels hinunterrauschten, Ei» Schauspiel
sondergleichen bot sich dem bewundernden Men-
schenange, und damit auch wieder die Erkenntnis
von der Kleinheit des Menschcnseins im
Vergleich zur Schönheit und Macht der Allnatur,
Mit gewisser ehrfürchtiger Andacht bewunderten
wir die Spiele der stürzenden Wasser, um dann

uns - wenige Meter unterhalb des Falles über
den Rheinstrom fahren zu lassen von zwei biderben

Schisfern, Nachdem wir uns, wie es sich

für solch intelligente Leute gehört, in Neuhauscn
ein bischen verlausen hatten, begegnete uns schließlich

eine schwangere Frau, für Hebammen
bekanntlich immer ein glückbedeurendes Moment,
und richtig fanden Nur bald darauf das moderne
Verkehrsmittel, den Neuhausertram, der uns
elektrisch und folglich mit der wünschbaren Raschheit

nach dem Bahnhof Schaffbansen brachte,
dem gegenüber das Hotel Bahnhof mir seinen

lauschigen Veranden liegt. Selbstverständlich
wurde die untere dieser Veranden gleich mir
Beschlag belegt für die Kolleginnen, die bald
ankommen sollten. Nach wenigen Augenblicken
wurde auch die liebenswürdige Präsidentin der
Sektion Schasfhausen sichtbar, welche die
angekommenen Kolleginnen herzlich begrüßte. Man
käfelte herrlich in der lauen Abendlnft und wunderte

sich dabei nur liber eines: was eigentlich
jenes Mannsbild dort in der Ecke in dieser
illustren Tamengesellschaft zu tun habe. Es
stellte sich heraus, daß man es mit dem Prorokvll-
schreiber zu tun hatte, und man versöhnte sich

so halbwegs mit der Anwesenheit deS Eindringlings,

Kurz nach sechs Uhr versammelte man sich

in dem kleinen Saale des Hotels Bahnhof, darin
sich lebhafte Verhandlungen der Dclegiertenver-
sammlnng entwickelten, die, unterbrochen durch
das Abendessen, bis kurz vor Mitternacht dauerten,

Das eigentliche Protokoll über die

Verhandlungen soll in nächster Nummer folgen, heute
beschränken wir uns auf deu äußerlichen
Festbericht, und wollen nur kurz mitteilen, daß die
Sektivnsberichte der Delegierten entgegengenommen,

die Berichte über die Geschäftsführung der
Krankenkasse und das Zeitungsunternehmen
genehmigt wurden. Die Anträge der Sektion Bern
betr. Aenderung des Titels des Vereinsvrganes
lehnte man ab und die Zeitungsverwaltung wurde
deni Journalisten Allenspach übertragen.

Im Gegensatz zum Beschlusse der Solothurner-
versammlung wollte ein Teil der Delegierten
nichts wissen von Revision, jedenfalls nichts von
dem neuen Statutenentwurf, und man beschloß,
weder die Vereins- noch die Krankenkassestatuten

zu revidieren: dagegen wurde Antrag l des

Zentralvorstandes, Umgangnahme von der
Eintragung der Vereinsfirma ins Handelsregister
angenommen. Schließlich machte man noch die

Wahl- und einige andere Vorschläge für die
Generalversammlung zurecht, und in etwas aufgeregter

Stimmuug hat man sich dann um Mitternacht

Morpheus' Armen anvertraut. Gerade
blitzartig hat der wohltätige Schlaf wohl kaum
alle Delegierte eingewiegt, es spukte zweifelsohne

das aufregende Wort „Statuten" in den

Geistern. Und noch hatte es nicht sechs Uhr
geschlagen, als auch schon wieder eine helle
Kommandostimmc mit wunderbarer Frische mich
aus aller Tranmseligkeit herausriß. Kaum saß

man vor der Alltrösterin, der Kaffeetasse, da
machte abermals das Wort „Statuten" fleißig
die Runde, aufs neue erwachten die Revisions-
gelüste und nicht lange gieng's, da saß. man ganz,
vergnüglich mitten in der Revisionsarbeit drin
und fand, daß der Entwurf doch eigentlich nicht
ganz. das ungeheuerliche Monstrum war, als
welches er geschienen hatte. Endlich war das
Schlimmste überstanden und wohl manch ein
Seufzer der Erleichterung brach sich Bahn, Daß
die neuen Statuten übrigens nicht gar so

unbrauchbar sind, bewies auch der Verlauf des

Hebammentages, der nach den neuen Bestimmungen

organisiert war; heute sei es gestanden:
mit Zagen und sogar etwelcher Befürchtung hatte
man das getan, und heute ist man herzlich froh
darüber, daß man das getan hat.

Es rückte die Stunde für die Generalversammlung

heran» der eigentliche Tag der Hebammen,
Bon Ost und West und Nord und Süden unseres

lieben Heimatlandes hatten sich eine imposante

Anzahl Berufsschwestern eingefunden, welche
von unsere»' schaffhausischen Kolleginnen mit


	Die Hebamme vergangener Zeiten : ein Ueberblick der Geschichte des Hebammenverbandes

